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2018 wird das literarische Veranstaltungsformat Poetry Slam (dt: Dicht-
erwettstreit) in der Schweiz sein 20-jähriges Bestehen feiern. Seinen 
Anfang nahm der Schweizer Poetry Slam mit einer Poetry Slam-Tour 
im Juni 1999. Mathias Bürki, Organisator und Mann der ersten Stunde 
(Verlag Der gesunde Menschenversand), äusserte sich wie folgt dazu: 
„Slams sind anders als andere Lesungen: Die Texte müssen sich zum 
Vortrag eignen, und der Körper der Lesenden muss irgendwie involviert 
sein. Die Leute, die wir eingeladen haben, kennen das bereits.“
Poetry Slam-Literatur (auch Slam Poetry oder Spoken Word genannt) 
hat sich seither von der subkulturellen Kleinkunstszene ins Abendpro-
gramm des Schweizer Fernsehen gemausert, so dass es für niemanden 
mehr erstaunlich ist, wenn Poetry Slammer wie Lara Stoll, Hazel Brugger 
oder Renato Kaiser bei Giaccobo/Müller auftreten.

Auch Poetry Slam-Workshops gibt es schon seit längerer Zeit und ge-
hören in Deutschland und bisher vornehmlich in der Ostschweiz zu den 
pädagogisch erfolgreichsten schulischen Kulturvermittlungsprojekten 
der letzten zehn Jahre.
Die Erziehungsdirektion des Kantons Bern fördert diese Entwicklung 
erstmals 2008 mit Spoken-Poetry-Workshops, die in Zusammenarbeit 
mit Berner Kulturschaffenden an kantonalen Schulen Einblicke in die 
Spoken Word-Literatur vermittelten. Im Schuljahr 2013/14 konnte im 
Auftrag der Erziehungsdirektion die erste, nachhaltig angelegte Poetry 
Slam-Workshopreihe Slam@School durchgeführte werden. Die Intensiv-
workshops ersetzten während eines Monats in zwölf Berner Schulklas-
sen für 240 SchülerInnen den Deutschunterricht und waren ein voller 
Erfolg. Das Pilotprojekt Slam@School übertraf alle Erwartungen und er-
hielt dutzende Anfragen von interessierten Schulen für eine Teilnahme, 
so dass für das Schuljahr 2015/16 ein Nachfolgeprojekt lanciert wurde.

Der vorliegende Schlussbericht fasst die Durchführung und Ergebnisse 
von Slam@School 2015/16 zusammen. Ich bin stolz, dass die diesjähri-
ge Ausgabe von Slam@School an den Erfolg des Pilotprojektes 2013/14 
anknüpfen kann. Das gesamte Projektteam freut sich auf eine Weiter-
führung von Slam@School, denn das Projekt leistet einen messbaren, 
kulturellen Beitrag für Jugendliche und sucht in der Schweiz immer noch 
seinesgleichen.

Biel/Bienne, 26. Juli 2016 				    Spoken Word Biel 

							       Tina Messer
							       Projektleitung 

VORWORT
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1.1 Auftrag der Erziehungsdirektion des Kantons Bern

Der literarische Wettbewerb Poetry Slam bietet sich besonders an, um 
Jugendliche für Sprache zu begeistern. Die Mündlichkeit der Texte, die 
kreativen Möglichkeiten der Inhalte und die Lebendigkeit der sprachli-
chen Inszenierung entsprechen dem Zeitgeist und entstauben die klas-
sische Aufsatz-Schreibsituation im herkömmlichen Deutschunterricht.
Mit dem Projekt Slam@School fördert das Programm Bildung und Kul-
tur der Erziehungsdirektion Bern die Vermittlung und das Ausprobieren 
der Poetry Slam-Kultur an sechs Oberstufenschulen im Kanton Bern. 
Während eines Monats wurde der Deutschunterricht in zwölf Schulklas-
sen zum intensiven Poetry Slam-Workshop, geleitet durch professionelle 
Kulturschaffende.
Bereits Ende 2014 sicherte die Erziehungsdirektion nach dem erfolg-
reichen Pilotprojekt im Schuljahr 2013/14 Slam@School die finanzielle 
Unterstützung für ein Nachfolgeprojekt zu. Im Sinne der kantonalen Kul-
turförderung sollte das Projekt erneut mehrheitlich in ländlichen Schulen 
durchgeführt werden, um auf den eher geringen Gebrauch der kantona-
len Kulturförderprogrammen in diesen Regionen zu reagieren.

Folgende Auflagen der Erziehungsdirektion galt es bei der Organisation 
des Projektes zu berücksichtigen:

•	 Ausschliessliche Teilnahme der Sekundarstufe I 
•	 2/3 der Schulklassen sind aus ländlichen Regionen
•	 Der Kostenbeitrag pro Schulklasse beträgt maximal SFr. 300.- 

1.2 Zielsetzungen

Der modulare Blockunterricht des Pilotprojektes hatte sich soweit be-
währt, dass dieser in seiner Form und Inhalt grösstenteils übernommen 
werden konnte. Folgende formale und inhaltliche Zielsetzungen standen 
bei der Planung und Realisierung der Workshops im Fokus:

Workshoprahmen 

•	 Durchführung der Workshops ohne Unterbruch im Wochentakt
•	 Pro Schule Teilnahme von mindestens zwei Klassen 
•	 Pro Schule Unterricht an einem Workshoptag
•	 Intensive Betreuung durch zwei Kulturschaffende pro Klasse
•	 Unterstützung der Lehrkräfte für zusätzliche Unterrichtsstunden 

Für die Intensivworkshops wurden Schulen gesucht, die sich mit meh-

1	 EINLEITUNG
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reren Klassen am Projekt beteiligen. Dieses Vorgehen hatte organisato-
rische und finanzielle Gründe. Die Kosten und der zeitliche Aufwand für 
Anreise und Betreuung der Workshopleitung bewegen sich dadurch im 
Rahmen der Machbarkeit.

Workshopprogramm

•	 Einführung in das Thema Poetry Slam und Spoken Word
•	 Einblicke in die Formate der Poesie und literarischen Genres 
•	 Literatur in ihrer Mündlichkeit erfahrbar machen 
•	 Finden von Themen und Ausprobieren von literarischer Stilistik 
•	 Vermitteln und Finden von Strategien für kreatives Schreiben 
•	 Optimieren des Schreibprozesses und Steigern der Textqualität 
•	 Förderung von Kreativität, Schreib- & Präsentationskompetenz

Zur Optimierung des Unterrichts wurden durch die Workshopleitung de-
taillierte Arbeitsblätter ausgearbeitet, die den Lektionenplan ergänzen. 
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2.1 Organisation des Projektes

Die Gesamtleitung des Projektes Slam@School wurde von Tina Messer 
(Verein Spoken Word Biel) übernommen. Zu ihren Aufgaben gehört die 
Konzeption, Koordination, Administration und Finanzierung des Projek-
tes sowie die Planung des Abschlussevents.
Mit Remo Rickenbacher und Valerio Moser sind zwei erfahrene Slam 
Poeten / Autoren und eingespielte Workshopleiter für die Hauptleitung 
und Durchführung der Workshops verantwortlich. Zur Entlastung der 
Projektleitung, aber auch um einen persönlicheren Kontakt zu den Schu-
len aufzubauen, übernahmen die beiden von Anfang alle administrativen 
Arbeiten mit der Lehrerschaft, welche für die konkrete Planung der Klas-
senworkshops anfielen.

Nach der internen Überarbeitung der Projektstruktur und insbesondere 
der zeitlichen und  personellen Planung der Workshops, wurden in einer 
zweiten Phase parallel die Akquirierung von Schulen und Gelder in An-
griff genommen. Die Erziehungsdirektion ermöglichte die Ausschreibung 
der Workshops via Newsletter e-ducation (Juni 2015) und schliesslich im 
Schulblatt Education (November 2015), die beide regelmässig an sämtli-
che Schulen des Kantons Bern versendet werden. Auf der Website des 
Vereins Spoken Word Biel wurde eine neue Projekt-Page mit Detailinfor-
mationen zu Slam@School 2015/16 eingerichtet.

Aufgrund zeitlicher Überschneidungen mit anderen Projekten und Auf-
tritten der Projekt- und Workshopleitung wurde die Umsetzungspha-
se bewusst auf die zweite Hälfte des Schuljahres 2015/16 gelegt. Die 
Durchführung der Workshops in zwei Phasen an je drei Schulen, d.h. mit 
sechs Klassen, hatte sich beim Pilotprojekt organisatorisch bewährt und 
wurde deshalb beibehalten.
Die ersten drei Intensivworkshops erfolgten schliesslich während des 
Monats März, die andere Hälfte nach den Frühlingsferien Ende April / 
Mai, so dass Anfang Juni alle Workshops abgeschlossen waren.

Für den Abschlussevent wurde bereits im Januar Kontakt mit mehreren 
Kulturbetrieben in der Stadt Bern aufgenommen, um den öffentlichen 
Event an einem möglichst bekannten und zentralen Ort durchführen zu 
können und damit eine grosse Öffentlichkeit zu erreichen. Schlussend-
lich musste der offizielle Projektabschluss wegen mangelndem Interesse 
der Betriebe in Bern nach Thun verlegt werden - dies zur Freude der 
sechs teilnehmenden Klassen aus dem Berner Oberland.
Das öffentliche Finale von Slam@School wurde nach Absprache aller 
Schulen terminiert. Aufgrund diverser Projektwochen und anderen Ab-

2	 DURCHFÜHRUNG DES PROJEKTES
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schlussprojekten der Schulen musste die Veranstaltung schlussendlich 
auf einen Samstag Ende Juni gelegt werden und fand am 18. Juni 2016 
in der Konzepthalle 6 statt.
Das grosse Finale von Slam@School wurde in Thun mit Inseraten und 
Flyern umfangreich beworben. Der Anlass stiess medial auf grosses In-
teresse. Die Tageszeitschrift Thuner Tagblatt veranlasste ausführliche 
Berichterstattungen. Ebenfalls war die Jungfrauzeitung und der Frutig-
länder vor Ort anwesend und veröffentlichten ausführliche Artikel über 
das Projekt und die Abschlussveranstaltung (siehe Anhang Medienspie-
gel, ab Seite 33).

2.2 Akquisition der Schulen und Drittmittel

Weil die Newsletter-Ausschreibung erst kurz vor den Sommerferien 2015 
erfolgte, meldeten sich auf Anhieb deutlich weniger Schulen, als beim 
Vorgängerprojekt. Wegen den langen Vorlaufzeiten der Printausgabe er-
folgten die beiden Ausschreibungen leider nicht zeitgleich. Eine gleich-
zeitige Ausschreibung auf beiden Kanälen hätte bestimmt eine grössere 
Resonanz erzielt. Darum wurden parallel zur Ausschreibung die beiden 
Siegerschulen (Büren a.A. und Langnau i.E.) von Slam@School 2013/14 
für eine weitere Teilnahme angeschrieben sowie Schulen (Adelboden, 
Meiringen, Belp), die 2013/14 nicht berücksichtigt werden konnten. Be-
reits Ende Sommer waren genügend weitere Anmeldungen von interes-
sierten Schulen eingegangen, um das Projekt durchführen zu können.

Wie beim Vorgängerprojekt wurde bei der definitiven Auswahl der Schu-
len bewusst auf eine überdurchschnittliche Motivation der LehrerInnen 
und - soweit erkennbar - der Klassen geschaut sowie auf dezentrale 
Standorte gesetzt.
In folgenden sechs Oberstufenschulen wurden in je zwei Klassen Po-
etry Slam-Intensivworkshops mit insgesamt 220 SchülerInnen (13- bis 
15-jährig) durchgeführt:

•	 Adelboden (Frutigen-Niedersimmental), 8. + 9. Klasse
•	 Belp (Bern-Mittelland), 7. + 8. Klasse
•	 Büren a.A. (Seeland), 9. + 9. Klasse
•	 Langnau i.E. (Emmental), 8. + 9. Klasse 
•	 Meiringen (Interlaken-Oberhasli), 7. + 8. Klasse 
•	 Reichenbach i.K. (Frutigen-Niedersimmental), 7. + 8. Klasse

Zur Deckung der gesamten Projektkosten wurden, neben der finanziel-
len Hauptunterstützung des Kantons durch Swisslos (35‘000.-), weitere 
Gelder benötigt.
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Erneut waren es die Stanley Thomas Johnson Stiftung (Sfr. 9‘000.-) und 
die Vinetum Stiftung (Sfr. 6‘000.-), die bis zum Oktober 2015 total Sfr. 
15‘000.- sprachen und damit die Durchführung des Projektes im Früh-
jahr 2016 sicherstellten.

2.3 Realisierungsphase: Vorträge / Workshops / Schulslams 

Die Durchführung der Workshops wurde so geplant, dass von Anfang 
März bis Anfang Juni alle zwölf Intensivworkshops realisiert werden 
konnten.	

Vorträge 

Die Workshops wurden mit einer Inputphase gestartet. Anhand eines 
Vortrags wurden beide Klassen einer Schule mit Poetry Slam vertraut 
gemacht und an die Aufgabenstellung herangeführt. In der Regel hielten 
die späteren Workshopleiter diese Antrittsreferate. Um den Live-Cha-
rakter und die Wirkung von Performance beim Poetry Slam zu vermit-
teln, präsentierten die Poetry Slam-Profis eigene Texte, anstatt Poetry 
Slam-Videos abzuspielen.

Workshops 

Für die eigentliche Arbeit in den Klassen wurde ein Lektionenkonzept 
über vier Wochen angefertigt. Pro Woche und Schulklasse fanden drei 
Lektionen Workshopunterricht statt, d.h. insgesamt zwölf Lektionen pro 
Klasse.
Der Unterrichtsplan sah jeweils vier Blöcke à drei Lektionen mit folgende 
Themen vor:

Block 1 Lektion 1: Einführung
Lektion 2: Inhaltliche Stilmittel
Lektion 3: Gattungen und Mind-Map

Block 2 Lektion 1: Herantasten ans Schreiben
Lektion 2: Schreiben und Kritikrunde 1
Lektion 3: Schreiben und Kritikrunde 2

Block 3 Lektion 1: Performative Stilmittel
Lektion 2: Gestaltungsplan des eigenen Textes
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Lektion 3: Kritikrunde und Individuelles Performen

Block 4 Lektion 1: Qualifikation für den Schulslam 1
Lektion 2: Qualifikation für den Schulslam 2
Lektion 3: Abschluss / Evaluation

Nach der Inputphase (Vorträge) fand im ersten Workshopblock eine Pha-
se der Ideenfindung statt. Mit der Vermittlung von inhaltlichen Stilmitteln 
und Gattungen sowie der Vorführung von weiteren Poetry Slam-Texten 
durch die Workshopleiter erhielten die SchülerInnen Strategien, um ei-
genständig Themen für ihren Text zu finden.
Im zweiten und dritten Block fand bereits die Realisierung, d.h. das 
Schreiben und Performen der eigenen Texte statt. In dieser Phase setz-
ten die SchülerInnen im ständigen Austausch mit den Kulturschaffenden 
ihre Ideen sprachlich um und studierten die entstandenen Texte für den 
mündlichen Vortrag ein.
Nach Abschluss der Umsetzung folgte im vierten Block die Präsentati-
onsphase. Gemeinsam mit den Workshopleitern wurden letzte Fragen 
zur Performance geklärt und anschliessend die Texte im klasseninternen 
Poetry Slam performt und bewertet.

Der Blockunterricht wurde generell abwechslungsreich gestaltet. Neben 
der Vermittlung von theoretischem Wissen wurde der Unterricht mit kre-
ativen Übungen, Sprachspielen und der Arbeit in kleinen Gruppen auf-
gelockert. Das Erteilen und Annehmen von direktem Feedback wurde 
dabei zu einem essentiellen Bestandteil im kreativen Prozess der Schü-
lerInnen. Die Mischung aus Mündlichkeit und spielerischem Umgang mit 
der Sprache führte zu einem positiven und motivierten Arbeitsklima.

Schulslams
 
Der Wettbewerb spielt bei Poetry Slam-Veranstaltungen eine zentrale 
Rolle und dient als Ausgangslage für das Verfassen und Einstudieren 
der Slam Poetry-Texte. Bereits innerhalb der einzelnen Klassen fand am 
Ende der Workshops ein Poetry Slam statt. Die drei SchülerInnen mit 
den besten Bewertungen qualifizierten sich schliesslich für den Schuls-
lam. An diesen öffentlichen Abendveranstaltungen präsentierten die 
TeilnehmerInnen ihre Arbeit vor der ganzen Schule. Dabei entschieden 
Juroren aus dem Publikum, welche beiden SchülerInnen für ihre Schule 
am grossen Finale von Slam@School mit ihren Texten antreten dürfen.
Die sechs Schulslam-Veranstaltungen wurden an jeder Schule und Ort-
schaft jeweils im Vorfeld mit Flyern und Plakaten beworben. An einigen 
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Schulen wuchs der Abschlussevent zu einem richtigen Grossereignis 
heran, an dem viele BesucherInnen aus dem Dorf anwesend waren. So 
war dies besonders bei sehr ländlichen Schulen wie zum Beispiel in Rei-
chenbach der Fall. Dort lockte der Schulslam rund 200(!) BesucherInnen 
an, das sind mehr als bei den meisten kantonalen u20 Finalveranstaltun-
gen der Poetry Slam-Liga Schweiz.

2.4 Präsentation der Öffentlichkeit: „Slam@School - Das Finale“

Am öffentlichen und eintrittsfreien Abschlussevent von Slam@School 
nahmen jeweils die SiegerInnen der internen Schulslams teil und kämpf-
ten mit Text und Perfomance um den Gesamtsieg.

Zur Auffrischung fanden nachmittags noch einmal in kleinen Gruppen 
und unter der Betreuung der Workshopleiter kleine Performance-Work-
shops statt. In diesen 120 Minuten wurden den FinalistInnen letzte Per-
formance-Tipps mitgegeben. JedeR hatte die Gelegenheit unter den 
Originalbedingungen seinen Text auf der Bühne der noch leeren Kon-
zepthalle zu performen. Im Anschluss fand im legendären Mokka (Café 
/ Bar) ein gemeinsames Abendessen statt, an dem sich die teilnehmen-
den SchülerInnen und ihre BegleiterInnen untereinander besser kennen-
lernen und austauschen konnten.

„Slam@School - Das Finale“ war schliesslich ein voller Erfolg. Die besten 
13 FinalistInnen aus den sechs Oberstufenschulen wurden von über 200 
angereisten MitschülerInnen, LehrerInnen und Verwandten mit Parolen 
und viel Applaus angeheizt. Kuhglocken, riesige Transparente und Me-
gaphon-Einlagen brachten die Halle schliesslich zum Toben. Das durch-
weg hohe Niveau begeisterte die ZuschauerInnen und sorgte für einen 
kurzweiligen Abend: Es gab Texte über die schweren Folgen des Nicht-
zu-Ende-Träumens, über abenteuerliche Familienausflüge mit Schlamm-
bad, über das aufregende Leben eines Küchenmixers oder jenes einer 
gelangweilten Ming-Vase. Egal ob auf Hochdeutsch oder Haslitaler-Dia-
lekt, die 13- bis 15-jährigen SchülerInnen überzeugten mit sprachlicher 
Kreativität und gelebter Peformance.
Gewinnen konnte jedoch nur eineR und das war Natascha Schmucki 
(15) aus der Sekundarschule Langnau im Emmental. Sie überzeugte als 
Nutella-Woman im Kampf gegen ihren gefrässigen Bruder und holte 
mit einer Liebeserklärung an den Nuss-Nougat-Brotaufstrich 36 von 40 
Punkten. Dominic Kehrli (13) vom Schulhaus Kappelen in Meiringen und 
Sara Cafaro (14) vom OSZ Mühlematt in Belp teilen sich den zweiten 
Platz mit je 34 Punkten.
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Die Auftritte der SchülerInnen wurden in Ton und Bild aufgezeichnet, 
allerdings zum Schutz der Privatsphäre der minderjährigen SchülerInnen 
nicht publiziert. Das Material wird lediglich für interne Zwecke archiviert.
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3.1 Projektbudget

Das Projektbudget wurde auf der Basis der finalen Kosten des Pilot-
projektes erstellt und diente als Grundlage für die Gesuchstellung beim 
Lotteriefonds und den Stiftungen.

Ausgaben CHF
Slam-Workshops 43‘000
Slam-Vorträge (24h) 2‘880
Workshopunterricht (252h) 34‘560
Klassenslams (24h) 2‘880
Reserve für Ausfälle / Mehrkosten / Spesen 2‘680 

Externer Klassen-Slam 5‘000
Organisation, Bewerbung, Durchführung

Projektleitung 7‘000
Konzept, Finanzierung, Koordination, Administration (150h)

Sachkosten 1‘000
Fahrspesen, Büromaterial, Tel. Porti

Personalkosten 1‘000
Grafiker, Fotograf

Summe Ausgaben 57‘000

3.2 Finanzierungsplan

Neben den kantonalen Fördergeldern und den Finanzierungsbeiträgen 
Dritter möchte Spoken Word Biel Erlöse aus diversen Spoken Word-Ver-
anstaltungen als Eigenkapital investieren.

Einnahmen CHF
Kanton Bern Lotteriefonds 35‘000
Beitrag Schulen Pro Klasse 300.- + Infrastruktur/Preise 3‘600
Drittmittel Stiftungen, Gemeinden 16‘000
Eigenkapital Erlöse Veranstaltungen 2‘400
Summe Einnahmen 57‘000

3	 KOSTENÜBERSICHT
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3.3 Schlussrechnung

Ausgaben

Slam-Workshops Vorträge (24h) 2‘640

Workshopleitung (288h) 31‘680

Schulslams (24h) 2‘640

Koordination WS / Lektionenkonzept / Spesen 3‘785 40‘745

Externer Klassenslam Organisation Pauschal 700

Werbung 748

Konzepthalle 6 (Lokalmiete/Technik/Betreuung) 2‘187

Dinner/Catering 379

Personal (Moderation/Filmer/Fotograf) 1‘310 5‘324

Projektleitung Konzept, Finanzierung, Koordination, Administration 7‘000

Sachkosten Siegerpreise Finale 358

Fahrspesen 200

Büromaterial 194

Tel/Porto 58 810

Personalkosten Fotograf Workshop-Dokumentation 500

Grafiker Schulslams Flyer/Plakate 600 1‘100

Summe Ausgaben 54‘979

Einnahmen

Kantonale Beteiligung Lotteriefonds 35‘000

Beteiligung Schulen pro Klassenworkshop 300.- 12x300 3‘600

Drittmittel Stanley Thomas Johnson Stiftung 9‘000

Vinetum Stiftung 6‘000 15‘000

Eigenkapital Erlös U20 Finale Bern (23.1.2016) 1000

Kollekte S@S - Das Finale (18.06.2016) 379 1‘379

Summe Einnahmen 54‘979
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3.4 Gesamtkosten und Finanzierung des Pilotprojektes

Ausgabenseite

Die Gesamtkosten von Slam@School belaufen sich auf Sfr. 54‘979.-, das 
sind rund Sfr. 2‘000.- weniger als budgetiert. Dabei konnten alle Arbeiten 
vollumfänglich entschädigt werden. Die Differenz lässt sich hauptsäch-
lich durch die kaum benutzte Reserve für Ausfälle und Spesen bei der 
Leitung der Slam-Workshops erklären.
Im Verlaufe der konkreten Planung der Workshops kristallisierten sich 
schnell Kosten heraus, die nicht budgetiert worden sind. Damit eine 
bessere Koordination der Workshops zwischen den Lehrkräften und 
Workshopleitern sowie die Ausarbeitung der zusätzlichen Arbeitsblätter 
entschädigt werden konnte, wurde im Einverständnis aller Kulturschaf-
fenden der Stundenansatz von Sfr. 130.- auf Sfr. 110.- gesenkt. Mit den 
eingesparten Sfr. 3‘500.- konnten der zusätzliche Aufwand der Worksho-
pleiter gedeckt werden.
Kleinere Differenzen bei anderen Kostenpunkten glichen sich unterein-
ander aus.

Einnahmeseite

Die Beschaffung der Drittmittel verlief gemäss Finanzierungsplan zur Zu-
friedenheit der Projektleitung, wodurch auf Gemeindeebene keine weite-
ren Mittel akquiriert werden mussten.
Im Gegensatz zum Pilotprojekt konnte durch die Sfr. 2‘000.- weniger 
Ausgaben Eigen- und Fremdkapital in dieser Grössenordnung einge-
spart werden.
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4.1 Beteiligung der SchülerInnen und Lehrkräfte

Es herrschten unterschiedliche Stimmungen in den verschiedenen Klas-
sen. Waren die SchülerInnen an manchen Schulen zu Beginn eher zu-
rückhaltend und unsicher (Reichenbach), so gab es Klassen, bei denen 
von Anfang an eine lebhafte Beteiligung und ein spürbares Interesse 
vorhanden war (Belp). Bei einer 9. Klasse (Büren) kam es vor, dass eini-
ge SchülerInnen kurz vor dem Schulabschluss und im Hinblick auf den 
baldigen Antritt der Berufslehre kein Interesse an schulischen Projek-
ten mehr zeigten. Ein weiteres Problem, aufgrund der Durchführung des 
Projektes in der zweiten Hälfte des Schuljahres, zeigten sich in ande-
ren Klassen (Meiringen). Dort wurden parallel zum Slam@School-Projekt 
Theaterproben für den Schulabschluss abgehalten, so dass nur ein Teil 
der Klasse am Projekt teilnehmen konnte.
In fast allen Klassen gelang es den Workshopleitern Vertrauen zu den 
SchülerInnen aufzubauen und sie für das Projekt zu gewinnen. Dies wi-
derspiegelte sich im grossen Engagement der SchülerInnen und nicht 
zuletzt in den sehr kreativen und teilweise äusserst hochstehenden Tex-
ten und Darbietungen der SchülerInnen.

Ein wichtiger Faktor für das Gelingen der Workshops bzw. die Beteili-
gung der SchülerInnen stellt die Beteiligung der Lehrkräfte dar. Auch in 
dieser Ausgabe von Slam@School gab es LehrerInnen, die ihre Funktion 
innerhalb des Projektes nicht verstanden haben. Wurde an den meis-
ten Schulen vom Lehrpersonal keine Mühe gescheut, um zum Gelingen 
des Projektes beizutragen, so gab es besonders eine Schule, an der 
die LehrerInnen während den Workshops im Klassenzimmer für sich am 
Notebook arbeiteten oder sogar ganz abwesend waren.
Kann der Lehrkörper mit seinem Interesse die SchülerInnen motivieren 
und diese bestenfalls in zusätzlichen Unterrichtsstunden am Projekt ar-
beiten lassen, so kennt er seine Klasse auch am besten und kann für 
ideale Rahmenbedingungen sorgen, damit ein reibungsloser Unterricht 
durchgeführt werden kann. Wenn eine Lehrperson allerdings gar kein 
Engagement an den Tag legte, so zeigte sich dies auch durch Desinte-
resse und Unkonzentriertheit seiner SchülerInnen während des Work-
shops.
Bei der nächsten Durchführung von Slam@School wird noch mehr darauf 
geachtet werden müssen, dass die Lehrkörper wirkliches Interesse am 
Projekt haben und ihre Klasse vom Workshop profitiern lassen möchten. 
In Anbetracht des engen Zeitplans wäre es generell wünschenswert die 
Lehrkräfte davon zu überzeugen ausserhalb des Workshopunterrichts 
mit ihren SchülerInnen weiterführend zu arbeiten und dadurch die Lehr-
kräfte aktiver in die Workshops zu integrieren.

4	 EVALUATION UND ANALYSE
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4.2 Bewertung der Leistungen
 
Intensität

Auch in der zweiten Ausgabe der Slam@School Workshopreihe stach 
die intensive Arbeit der Kulturschaffenden in den einzelnen Klassen ge-
genüber herkömmlichen Poetry Slam- oder Spoken Word-Workshops 
heraus. Durch eine wöchentliche Zusammenarbeit über vier bis sechs 
Wochen hinweg, konnten die Workshopleiter und SchülerInnen eine gute 
Beziehung aufbauen, was für die individuelle Arbeit der SchülerInnen 
und ihre Betreuung unabdingbar ist.
Nicht nur die Gesamtlänge der Workshops, sondern auch die wöchent-
lichen Module sind mit einem Workshoptag à drei Lektionen (135min.) 
und einem straffen Unterrichtsplan auf eine intensive Auseinanderset-
zung und Arbeit mit dem Thema Poetry Slam angelegt. Die Länge der 
einzelnen Module hat sich erneut bewährt. Drei Lektionen schienen ein 
gutes Mass zu sein, um in den Klassen mit ausreichend Konzentration 
ordentlich arbeiten zu können.
Die Intensität der Workshops verlangt den SchülerInnen generell viel ab. 
Sie werden sprachlich herausgefordert und wachsen dabei nicht selten 
über sich hinaus.

Unterrichtsplan

Es hat sich gezeigt, dass das überarbeitete Lektionenkonzept nicht nur 
eine sinnvolle Ablaufstruktur bietet, sondern auch genügend Freiraum 
lässt, um Schwerpunkt und Übungen je nach Klasse situativ anzupas-
sen. Zwar durchlaufen so nicht alle Klassen ganz genau das selbe Pro-
gramm, jedoch ist dies in Anbetracht der unterschiedlichen Alters- und 
Leistungsstufen weder nötig noch sinnvoll. Die Auswahl aus unterschied-
lichen Übungen und Vertiefungsmöglichkeiten gestaltet den Worksho-
punterricht zudem abwechslungsreicher.
Die eigens für Slam@School erarbeiteten und erstmals eingesetzten 
Arbeitsblätter vereinfachten den SchülerInnen die selbständige Vertie-
fungsarbeit zwischen den wöchentlichen Unterrichtseinheiten. Generell 
sind die wöchentlichen Pausen zwischen dem Blockunterricht als wert-
voll einzustufen, da diese Zeit genutzt werden kann, um an den Texten 
zu arbeiten.
Mit repetitiven Elemente, dem wiederholten Vorlesen der eigenen Texte,  
konnten Hemmungen abgebaut und Feedbacks direkt umgesetzt wer-
den.
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Zeitmanagement

Die Planung und Durchführung der Workshops erfolgte gemäss Zeitplan 
und bereitete keine weiteren Schwierigkeiten bei der Koordinationsar-
beit.
Anders war dies bei der Planung und Kommunikation der Abschluss-
veranstaltung, die zwar zu einem frühen Zeitpunkt, d.h. im Januar in 
Angriff genommen wurde, aber unerwartete Hürden zu nehmen hatte. 
Langwierige Kommunikation mit verschiedenen Kulturbetrieben, die für 
die Durchführung des grossen Finals angefragt wurden, verzögerten die 
Festlegung des Termins. Schliesslich zogen sich unerwarteterweise im 
April alle Betriebe zurück und es musste erneut ein passender Ort für 
den Abschluss gesucht werden. Weiter wurde der Fehler begangen, den 
Abschlusstermin nicht von Anfang an zu fixieren, sondern die Schulen 
nach den ihnen möglichen Terminen zu fragen. Dies führte unweigerlich 
zu noch mehr Verzögerungen, so dass erst ein Monat vor dem grossen 
Finale, Ort und Datum kommuniziert werden konnten.

Auswahl der Klassen/Schulen

Bei der Wahl der Schulen spielte die Alters- und Klassenstufe keine Rol-
le. Dennoch waren die Altersstufen gut durchmischt und nur drei Real-
klassen unter den 12 Klassen, eine aus Büren an der Aare und zwei aus 
Reichenbach.
Einen wichtiger Unterschied zwischen Real- und Sekundarschulen zeigt 
sich bei der Verarbeitung der Inputs und deren Umsetzung im eigenen 
Text. Bei Realklassen könnten künftig gut zusätzliche Unterrichtsstun-
den im Projekt eingeplant werden, was in Reichenbach glücklicherweise 
durch den motivierten Lehrkörper gewährleistet wurde, mit Erfolg: Hat 
sich von den RealschülerInnen aus Büren niemand fürs Finale qualifi-
ziert, so sind die beiden SchülerInnen Lea (Platz 11) und Lars (Platz 7) 
aus Reichenbach im Mittelfeld der Gesamtwertung gelandet. Demge-
genüber landeten die beiden SchülerInnen aus der speziellen Sekun-
darschule in Belp auf dem 2. und 3. Platz. Es kann daher mit Sicherheit 
gesagt werden, dass sich das Schulniveau im Gespür für die Sprache 
widerspiegelt. Dafür sind die RealschülerInnen oft authentischer und lo-
ckerer, was sich positiv in der Performance niederschlägt. Diese Schüle-
rInnen zeigen, dass das Konzept auf allen Ebenen funktioniert.

Leistungen der SchülerInnen

Das Niveau der Texte und der Performance war im Vergleich zum Pilot-
projekt eindeutig höher. Die Wahl der jeweiligen inhaltlichen Themen fiel 
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vielfältiger aus und die textlichen Darbietungen überzeugten durch einen 
grösseren Einsatz.
Der Erfolg der Workshops steht ganz klar im Zusammenhang mit den 
Leistungen der SchülerInnen und widerspiegelte sich an den zwölf Klas-
senslams (mit allen SchülerInnen), den sechs Schulslams (mit den acht 
Besten einer Schule) und am finalen Poetry Slam (mit den zwei / drei 
Besten einer Schule). Das Interesse und die Lernbereitschaft der Schü-
lerInnen bleiben treibende Kraft und sind entscheidend für die Qualität 
ihrer Leistung. Damit ist der Erfolg generell auch abhängig davon, ob 
eine allgemeine Motivation in den Klassen zustande kommt oder, wie in 
Einzelfällen, leider nicht.
Wer komplexere Texte und aufwändige Performances erarbeitete – teil-
weise wurden die Texte am Finale komplett auswendig und dement-
sprechend mit weiteren Stilmitteln vorgetragen - hat in jedem Fall einen 
Mehraufwand ausserhalb der Workshops betrieben. Das überdurch-
schnittliche Engagement schlug sich dementsprechend direkt in der 
Qualität der Texte und Darbietungen und schliesslich in der Gesamtleis-
tung nieder. Beim grossen Finale von Slam@School in Thun überzeug-
ten die dreizehn FinalistInnen gesamtheitlich mit einer erstaunlich hohen 
Textqualität sowie ausdrucksstarker Bühnenpräsenz.
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4.3 Bewertung der Wirkungen

Frischer Wind

Die SchülerInnen liessen sich grösstenteils für die neue Literaturform 
Slam Poetry, aber auch für das Wettbewerbsformat Poetry Slam begeis-
tern. In der Vielfalt der literarischen Gattungen, Stilmittel und Ausdrucks-
möglichkeiten liegt der Kern: für jeden der Jugendlichen ist etwas dabei, 
das ihn anspricht und dadurch einen persönlichen Zugang ermöglicht. 
Generell konnten die TeilnehmerInnen von Slam@School mit dieser jun-
gen Literaturform vertraut gemacht werden und in der spielerischen 
Auseinandersetzung ihre Sprache nach neuen Möglichkeiten ausloten.
An den Klassen-, Schul- und am Abschlussslam wurde der „frische 
Wind“ der Bühnenliteratur deutlich spürbar. Die Reaktionen des Publi-
kums zeigten, dass Literatur erlebbar und unterhaltend sein kann und 
bestätigen den Erfolg der Projektes.

Individualisierungsprozess

Die individuelle Förderung der Kreativität, der Schreib- und Präsenta-
tionskompetenzen stehen bei Slam@School inhaltlich im Vordergrund. 
Bei der intensiven Arbeit in den Klassen mit den Kulturschaffenden soll-
ten die SchülerInnen möglichst individuell betreut werden und dadurch 
sprachlich profitieren. Allerdings konnte die Betreuung bei einer durch-
schnittlichen Klassengrösse von 18 SchülerInnen wegen dem straffen 
Programm und aus Mangel an Zeit nicht immer so intensiv ausfallen, wie 
sie idealerweise sein sollte.
Die offene Herangehensweise der Workshopleiter bei der Themenfindung 
und sprachlichen Umsetzung der Texte forderte die SchülerInnen zuerst 
heraus. Der dadurch gewährleistete kreative Freiraum wurde allerdings 
meist rasch realisiert und produktiv genutzt, so dass teilweise erstaun-
liche, textliche Werke entstanden sind. In Einzelfällen ermöglichte der 
Workshop den SchülerInnen eine grosse persönliche Bereicherung. Sie 
konnten erstmals darüber schreiben, was ihnen wirklich am Herzen lag 
und sich auf der Bühne Gehör verschaffen. Tobender Applaus und Lob 
krönte schliesslich den persönlichen Erfolg und bestätigte das Engage-
ment der SchülerInnen. Diese eindringlichen und positiven Erfahrungen 
traten im Schnitt ein- bis zweimal pro Schule auf.

Kollektiver Zusammenhalt

Das Projekt fördert auf zwei Ebenen Sozialkompetenzen. Erstens wird 
durch das direkte Feedback im Klassenverband das Bewerten anderer 
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SchülerInnen, aber auch die Kritikfähigkeit geübt, was in dieser Form oft 
erst im Gymnasium praktiziert wird. Die Reflexion der eigenen und frem-
den Leistung ist persönlichkeitsbildend und stärkt die Beziehung inner-
halb der Klasse, was direkt zum zweiten Punkt führt: Die Klassen wach-
sen mit dem Projekt. Sind anfangs noch Unsicherheiten vorhanden, so 
wächst der Zusammenhalt gerade über das Wettbewerbsformat  im Ver-
lauf der Workshops zusehends und Fangemeinschaften entstehen. Da 
über Wochen hinweg gearbeitet und viel Selbstüberwindung geleistet 
wird, sind die SchülerInnen gegen Ende stolz auf ihre SiegerInnen und 
unterstützen diese geradezu fieberhaft. Die Klassen lernen sich während 
des Projekts selber besser kennen und wachsen an der Erfahrung.

Kulturvermittlung

Der Praxisbezug der Slam@School Workshops ist essenziell für die Ver-
mittlung der Inhalte. Die Dozenten konnten als erfahrene Autoren und 
Poetry Slammer auch theoretisches Basiswissen mit der Darbietung ei-
gener Texten veranschaulichen. Dementsprechend wurde den Schüle-
rInnen auf eine spielerische und lockere Art und Weise auch schwierige 
Inhalte vermittelt. Offensichtlich gelang es den jungen Sprachkünstlern 
die SchülerInnen mit ihren modernen Textperformances mitzureissen 
und zum Nachahmen zu motivieren.
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4.4 Evaluation der Lehrkräfte und SchülerInnen

Nachfolgend sind positive Feedbacks sowie Kritikpunkte dargelegt, die 
aus der Auswertung der Evaluationsblätter der SchülerInnen und Leh-
rerInnen hervorgegangen sind und in das Nachfolgeprojekt einfliessen 
werden:

Grundsätzlich fielen die Feedbacks positiv aus. Alle LehrerInnen stuften 
die Workshops als gewinnbringend ein und würden an einem Nachfolge-
projekt teilnehmen. Das Projekt wurde in seiner Konzeption als sehr sinn-
voll mit motivierenden Aufgaben und begeisterungsfähigen Slam-Poeten 
wahrgenommen. Die LehrerInnen schätzten ihre Jugendlichen als sehr 
interessiert für Neues ein, weshalb Poetry Slam-Workshops eine ideale 
Ergänzung zum bisherigen Deutschunterricht seien.
Auch die anfangs eher kritischen Stimmen der SchülerInnen freuten sich 
darüber Sprache von einer humorvollen und kreativen Seite kennen zu 
lernen. Sie entwickelten grosses Interesse am Schreiben und Performen 
und waren erstaunt, was sie mit eigenen Texten bei sich und auf der 
Bühne bewirken konnten. Für einige war es ein sehr intensives Erlebnis, 
das ihnen eine neue Sichtweise und Selbstbewusstsein mit auf den Weg 
geben konnte.

Die Länge von zwölf Lektionen wurde als sinnvoll und kompakt einge-
stuft, so dass eine Erweiterung der Module nicht für einen grösseren 
Lernerfolg sorgte. Einzig bei der Überarbeitung der Texte waren sich die 
Lehrkräfte nicht einig. Einige hätten sich hierfür mehr Zeit für eine noch 
intensivere Arbeit gewünscht. Andere fanden dies nicht nötig oder wa-
ren der Meinung, dass eine Vertiefungsarbeit für schwächere Schüle-
rInnen ausserhalb der Workshops, d.h. im normalen Unterricht geleistet 
werden sollte.
Im Gegensatz zum Vorprojekt fielen die Feedbacks der SchülerInnen zur 
Länge der einzelnen Workshopmodule positiv aus. Diese beklagten sich 
nicht, dass drei Lektionen am Stück zu viel gewesen seien. Wahrschein-
lich spielte hier das optimierte und abwechslungsreicher gestaltete Lek-
tionenkonzept eine entscheidende Rolle.
Als Hauptkritikpunkt wurde die späte Festlegung des Abschlussevents 
genannt. Den meisten Lehrkräften war die Bekanntgabe zu kurzfristig 
(fünf Wochen vor dem Event), um eine die Teilnahme ihrer Schule zu or-
ganisieren und weiter gab es an einigen Schulen terminliche Kollisionen 
mit anderen Schulaktivitäten (Abschlusstheater etc.). Auch die Projekt-
leitung sieht dies als Hauptproblem und will bei der nächsten Ausgabe 
von Slam@School sowohl den Ort, als auch den Termin von Anfang an 
festlegen und kommunizieren.
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5.1 Zusammenfassung

Die literarische Gattung Slam Poetry durchbricht die verschiedensten 
Genregrenzen, von Lyrik über Rap bis hin zu Kurzprosa und der Stand 
up Comedy ist alles erlaubt. In ihrer Vielfalt an Ausdrucksmöglichkeiten 
begeistert die zeitgenössische Bühnenliteratur vor allem Jugendliche für 
etwas neues und bietet sich an für Klassenworkshops.

Die Slam@School Workshopreihe 2015/16 war ein voller Erfolg und 
sucht in der Schweiz seinesgleichen. Intensivworkshops mit profes-
sionellen Kulturschaffenden können sich in aller Regel keine Schulen 
leisten, weshalb in diesem Bereich bis anhin lediglich halbtägige Spo-
ken Word-Schreibworkshops durchgeführt werden konnten. Bei diesen 
Workshops wird zwar das Interesse an Poetry Slam geweckt, aber der 
eigentliche Part, nämlich das Verfassen und Einstudieren eigener Texte, 
bleibt auf der Strecke. Slam@School ermöglicht genau dies den Schü-
lerInnen und leistet damit einen wertvollen, kulturellen Beitrag an den 
Bernischen Schulen ländlicher Regionen, die mit einem relativ kleinen 
finanziellen Beitrag in den Genuss nachhaltiger und praxisorientierter 
Kulturvermittlung kommen.

Nach wie vor besticht Slam@School durch sein Konzept, d.h. die in-
tensive Arbeit über vier bis sechs Wochen an den Schulen, was eine 
fokussierte und nachhaltige Auseinandersetzung, aber auch der Aufbau 
eines guten Verhältnisses zwischen Dozenten und SchülerInnen ermög-
licht. Auf dieser Vertrauensbasis kann von den SchülerInnen Feedback 
konstruktiv umgesetzt werden und lässt die SchülerInnen über sich he-
rauswachsen.
Das Konzept steht und fällt aber auch ganz klar mit den Workshoplei-
tern. Ihre Persönlichkeit und Tätigkeit als Kulturschaffende ermöglichen 
es die SchülerInnen für das Projekt zu gewinnen. Die Live-Performances 
spielen dabei eine zentrale Rolle, sie helfen massgeblich mit die Klassen 
zu motivieren und selber solche Texte zu verfassen.

Die Überarbeitung des Lektionenkonzeptes mit weiteren Schreib- und 
Performance-Übungen sowie die Ergänzung durch neu erarbeitete Ar-
beitsblätter trugen zu einem abwechslungsreichen Unterricht und zu 
einer spielerischen Vermittlung bei. Die SchülerInnen konnten mit den 
Werkzeugen des kreativen Schreibens vertraut gemacht werden und 
fanden eigene Strategien, um kreative Texte zu schreiben und perfor-
men. Dabei konnte ihnen bewusst gemacht werden, dass Schreiben und 
Vortragen weit über den Deutschunterricht hinausgehen und Spass ma-
chen kann.

5	 SCHLUSSFOLGERUNGEN UND WEITERFÜHRUNG
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Der Wettbewerbsrahmen über mehrere Runden - Klassenslam, Schuls-
lam, externer Poetry Slam aller Schulen – fordert die SchülerInnen in 
besonderem Masse heraus und lässt die SchülerInnen nicht selten über 
sich hinaus wachsen. Wie auch beim Pilotprojekt gab es einzelne Schü-
lerInnen, die im normalen Deutschunterricht eher Mühe hatten und in 
den Slam@School Workshops ausgezeichnete Leistungen zeigten.
Die Schlussveranstaltung bestätigte den Erfolg des Projektes. Zwar wa-
ren es nicht die erhofften 400 BesucherInnen wie 2014 in Lyss, aber die 
Stimmung war absolut vergleichbar. Die Klassen sorgten als Fangemein-
schaften lautstark für angemessene Unterstützung ihrer Mitstreiter, die 
auf der Bühne brillierten. Das Niveau – da sind sich alle Beteiligten einig 
– war in diesem Jahr noch höher als beim Vorprojekt.

Die Reaktionen aller Beteiligten zeigen deutlich, wie positiv das Projekt 
aufgenommen wird: SchülerInnen bedanken sich persönlich für die In-
puts und die Zusammenarbeit, Lehrkräfte und Eltern sind erstaunt, wel-
che neuen Seiten „ihre“ Jugendlichen auf einmal von sich zeigen und 
auch die Workshopleiter sind beim Schlussevent beeindruckt über die 
Leistung der SchülerInnen. Das Projekt leistet einen wertvollen kultu-
rellen Beitrag für junge Menschen und sollte deshalb 2017 unbedingt 
weitergeführt werden.

5.2 Weiterführung des Projektes Slam@School

Die Projektleitung möchte Slam@School in dieser Form Herbst 2017 
und in den Folgejahren einmal pro Schuljahr weiterführen. Die Rück-
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verlegung auf die erste Hälfte des Schuljahres erscheint dabei sinnvoll, 
gerade im Hinblick auf den Abschlussevent (gegen Sommerferien ist in 
den Schulen meist schon viel los) und die allgemeine Grundstimmung 
der SchülerInnen (besonders bei Neuntklässlern, die kurz vor ihrem Ab-
schluss stehen).
Hierfür strebt Slam@School eine zugesicherte, kantonale Langzeitför-
derung an, was bestimmt auch die Akquisition benötigter Drittmittel er-
leichtern würde.
Der Wunsch besteht auch, dass Slam@School in absehbarer Zeit auf der 
Sekundarstufe II, d.h. an Gymnasien und Berufsschulen durchgeführt 
werden kann. Eine solche Variation gilt es mit allen Beteiligten zu prüfen.

Für die nächste Ausgabe von Slam@School wird das Workshopteam 
aufgrund des Feedbacks prüfen, wie die Integration der Lehrkräfte in 
die Workshops noch besser gewährleistet werden kann. In einigen Klas-
sen wäre erwünscht gewesen die Überarbeiten und das Einstudieren 
der Texte zu vertiefen. Daher machen Überlegungen für eine individuelle 
Weiterführung im normalen Unterricht Sinn. Eine Erweiterung der Work-
shopmodule wird indessen kaum finanzierbar sein.
Es muss auch überlegt werden, wie die individuelle Betreuung, beson-
ders in grossen Klassen, optimiert werden kann. Der Einsatz eines drit-
ten Dozenten für den Performance-Block wäre bestimmt eine gute Lö-
sung und muss auf seine Finanzierbarkeit hin geprüft werden.
Die Workshopleitung klärt bereits ab, ob in der nächsten Durchführung 
als Erneuerung eine Workshopleiterin mit ins Team geholt werden kann, 
was besonders für die Schülerinnen einen Mehrwert darstellte.



30 SCHLUSSBER ICHT „SL AM@SCHOOL“ 2015/16

SPOKEN WORD BIEL

Projekt-Timetable

	 ANHANG

2015 AUG-DEZ 2016 MAR APR MAI JUN

Frühlingsferien
09.04.-24.04.16

I Vorbereitung

Schulen

Finanzierung

II Produktion

Slam-Vorträge

Slam-
Workshops

Schulslams

III Präsentation

Externer 
Klassenslam

IV Abschluss

I              Vorbereitung Konzept Überarbeitung / Lehrmittel 20h / 40h
Akquirierungsarbeit Partnerschulen / Drittmittel 30h / 30h
Koordination Schulen / Projekt 30h / 30h

II             Produktion Slam-Vorträge 2 Lekt. an 6 Schulen (2 Lehrkräfte)          24h
Slam-Workshops 12 Lekt. in 12 Klassen (2 Lehrkräfte)        288h
interne Schulslams 2 Lekt. an 6 Schulen (2 Lehrkräfte)          24h

III            Präsentation Zentraler Klassenslam (öfentlich) für GewinnerInnen der Schulslams 

IV            Abschluss Administration Buchhaltung / Schlussbericht 20h / 30h
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Plakat „Schul-Slam“ (Adelboden, 13.05.2016)

	 ARTWORK
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Plakat „Slam@School - das Finale“ (Konzepthalle 6 Thun, 18.06.2016)
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05.04.2016, Frutigländer Nr. 27 “Poetry Slam erobert die Schulbank”
(Slam@Schul, Schul-Slam in Reichenbach i.K.)

	 MEDIENSPIEGEL
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07.04.2016, BT “Schüler stehen als Wortkünstler auf der Bühne”
(Slam@Schul, Schul-Slam in Büren a.A.)
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13.05.2016, Frutigländer “Flinkes Mundwerk gefragt”
(Slam@Schul, Schul-Slam in Adelboden)
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19. Juni 2016, Thuner Tagblatt “Jugendliche im Wortwettstreit”
(Slam@Schul, Das Finale in Thun)

 



37SCHLUSSBER ICHT „SL AM@SCHOOL“ 2015/16

SPOKEN WORD BIEL

21. Juni 2016, Frutigländer “Fünf am «Slam»-Finale”
(Slam@Schul, Das Finale in Thun)
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24. Juni 2016, Jungfrauzeitung “Die nächste Poeten-Generation”
(Slam@Schul, Das Finale in Thun)
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„Am Anfang fand ich das Thema „Poetry Slam“ langweilig, auch weil ich 
gar nicht gewusst habe, was es genau ist. Nun, nach dem Workshop, 
bin ich begeistert und stolz auf unsere Texte und auf die Performance.“
(Milena, 9. Klasse)

“Toller Workshop! Vor allem die Performances von Remo und Valerio 
haben mich beeindruckt und mir Lust gemacht, weiter Poetry Slam zu 
verfolgen.“ (Mateo, 9. Klasse)

„Ich bin mit Null Vorwissen eingestiegen. Beim Schreiben des eigenen 
Textes ist meine Lust auf diese Art von Umgang mit Texten so geweckt 
worden, dass ich es bis in den Final geschafft habe.“
(Simona, 9. Klasse)

„Die Vortragsinputs sind sehr wertvoll und bereichernd und geben auch 
den Lehrkräften gute Inputs für den eigenen Unterricht. So kenne ich 
nun Übungen, um Schreibblockaden der SchülerInnen zu lösen.“
(Enrique Gerber, Lehrer OSZ Belp)

„Für eher schüchterne SchülerInnen war es ein tolles Erlebnis, den Klas-
sen- sowie den Schulslam erfolgreich zu absolvieren.“
(Fabio Werthmüller, OSS Müli Reichenbach)

„Vom ersten Workshop (2013) her weiss ich, dass ein paar SchülerInnen 
die Szene verfolgen, sich dafür interessieren und eine Schülerin hat an 
der Fasnacht in Büren sogar ihren Text performt. Ich denke, dass dies 
auch mit dieser Klasse so sein wird - also nachhaltig.“
(Christine Saager, Lehrerin OSZ Büren)

„Ich habe erneut realisiert, wie dicht das „Slam@School“-Projekt ist 
und wie viel es von den SchülerInnen fordert, was eine gute Sache ist.“ 
(Remo Rickenbacher, Workshop- & Projektleiter S@S)

„Dadurch, dass über einen längeren Zeitraum an den Texten gearbeitet 
werden konnte, entstand ein gewisses Vertrauen und die SchülerInnen 
konnten sich uns und gegenüber dem Thema öffnen.“
(Kilian Ziegler, Workshopleiter S@S)

„Überzeugend und sicher zu wirken und die Wirkungsmacht von Spra-
che sowie einige rhetorische Faktoren zu kennen, das ist aus meiner 
Warte für alle ein Gewinn für den weiteren Lebensweg.“
(Remo Zumstein, Workshopleiter S@S)

	 ZITATESAMMLUNG


